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ich und
Eurer Stadt : Ihr babt gebandelt bei und legte zwei Hände ineinander . „ Hilde

e ein Volk ohne Gott und Sitte . Die Leiber und Hello ! Werdet glücklich ! “

rGerichteten ſollen
darum nicht ruhen in derrrſ 1

meinſchaft il r und Mütter . Wo] Die Ettlinger haben des Kaiſers Wahl nicht

3Richtſchwert mag man ſie ver⸗ 42 bereuen gehabt. Hellmut Eiſenkolb war der

arren . Auf ih äber pflanze man einer , die in feſter Hand des Als
ein zehn Kreuze . Keine Schrift zeuge dar ſtädtleins Zügel hielten . Hilde und Hello wur⸗

fvon ihres Namens Schande . Daß aber den ein glücklich Paar und die Ehre ihres Ra⸗

ze Kinder und Kindes skinder an den Gräbernſmens bezeugt ſi in n gerſtolzen ,

e Väter beten können , ſetze man auf de Geſce 5

ein das Zeichen ihrer Zunft . Auch E uch, Der alte Alois Kretz freute ſich
hultheiß Kretz , ſoll man einſt unter ſie bet⸗ noch viele Glückes ſeiner Kinder⸗

1 daß Euer Leichnam noch bezeuge , daß Ihr Und dem Hochbetagten

eſelben Sippe u tichten ſoll Euch ein Hello und Hilde die Augen zugedrückt hatten ,

derer ; bis der Euch f will ich Euch begruben ſie ihn , dem Befehl des Kaiſers ge⸗

hen ſchenken . — Eure Stadt doch ſoll zum maß auf der Richtſtätte draußen in den Kopf⸗
a über die zehn3 N

Gedächtnis ſo umgekehrt das Wappen reben .
f

ra

An⸗
aber gleich ihnen weder

ind der auf den

henden
achkommen bei

tadt und Eure Kette
der Richtple D vor eine Kat elle

Schultheißen
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Humte

kauft bei ein
te vorha

es Surrogat . Ein Hä n) : „Das wird der Herr Hauptmann am beſten

Da gerade k

lerade ein

Naiv . Wachtmeiſter : „ Wenn im Eilſchri

Garſchier werden ſoll , wie kommandiert da
d

Rekrut (unach einigem



Das erſte Geſchützrohr ſoll der ſteinſchleu⸗

bernde Mörſer des Mönches geweſen ſein , der den
Suchenden die Treibkraft des Schießpulvers fin⸗
den ließ . Vieles , ſehr vieles ſpricht aber dafür ,

daß man ſchon Jahrhunderte vorher , ja , nicht all⸗

zulange nach Beginn unſerer Zeitrechnung das

Pulver bereits gekannt hat . Eine Streitfrage iſt

allerdings die , ob man es auch ſchon zur Fortbe⸗

wegung von Geſchoſſen zu benutzen wußte . In

China ſoll man ſich ſchon früh gelegentlich der

Feuerwaffen bedient haben , wenigſtens trägt die

große chineſiſche Mauer ſtellenweiſe Schieß⸗

ſcharten , deren Ausſehen auf Geſchütz ſchließen
läßt . Von China , ſagt man , ſei die Kenntnis

des Pulvers über Indien nach Arabien gelangt , aber
dort wie hier habe man den geheimnisvollen Stoff
faſt nur zur Herſtellung von Feuerwerken benutzt .

Eine eigenartige , mit einer Zeichnung verſehene
Beſchreibung findet ſich in einem dem elften
Jahrhundertent

ſtammmenden
Buche der vati⸗
kaniſchenBiblio⸗

thek . Wir ſehen
dort einen Krie⸗

ger , der auf einer
Sturmleiter ſte⸗

hend ſich an⸗
ſchickt , die Mau⸗
er einer feindli⸗
chen Feſte zu er⸗
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Etwas über Geſchützrohre .

—

Bald verfertigte man

Rohre , teilweiſe auch
Bockgeſtelle und bef

Querbändern . Am

Jahrhunderts etwa lan ldzapfen alf⸗das ſind bdie ſeitwärts des Kanonenrohrs ange
brachten Zapfen , die in die Lafette eingelafth⸗
werden . Früh ſchon machte man Verſuche , Aa
terlader zu bauen , auch kam das Zieheg 1
Rohre , alſo das Verſehen des Rohrinnern

Zügen ſchon früh auf . Das Rohr ſelbſt beſeh e
aus einem Stück . Die ßwirkung blieb eal ,
unbedeutend , ſolange man ſich des Staubpulhe
bediente , das ſpäter aufkommende Körnerpulh
beſſerte hier manch r immerhin konnte all
dieſes keine

größere und

S86bch
Die beſten , aus einem Block hergeſtellten Gif
hl ſind aber den altigen N

bmittel , R

aumm
tellen , ſchleh
achſen . —
nkalibrigg = A

ſteigen . Selt⸗

ſamerweiſe trägt
er in der Hand

kurzes, ka⸗
iarti Rohr , aus dem eine

—hen pflegten , wenn man ih
aten von der Sturmbrück
nden Rohren Feuer ins

G

Mit Sicherheit läßt ſi

von Geſchützrohren
od

Deutſchland um die ?
hunderts nachweiſen .

8—
vierzehnten Jahr⸗

s ſind uns nämlich eine
erhalten geblieben , dieher

Geſchütze reden .ſcho 1
hien 5 nur ſpan⸗

s fußlange iſt um einen
miedet glich ein⸗

zt ein
8

ckt wurde, !

führte zufff⸗
irch einen Stohlls

r Mantel kann eſ
Hen oder nur eitel

aber den ſtark beoh
Ein ſolcher Man

Zuſtande übergezoge
Kernrohr genau anpaſſegſſerz n en

faſer dieſes Rohres in deſſeen ben
ſich k

hrend die Meta

richtung verläuft, pflegt die Mantelrohrſe⸗
ſich hierzu ringförmig zu ſtellen Dadul
das Seelenrohr ganz bedeutend verſtärfſ

Der Mantel umklammert das Rohr wie ein geſe !
waͤltiges Stahlband und erſchwert ein Zerſpringenſa

Die franzöſiſche Marine führt ſolche Manlelſ
ringrohre in ihrer ſchweren Schiffsartillerie , d6.
ieben allerdings Mantelringrohre , von deiſeh

n jetzt die Rede ſe ird .
re

wurden zuerſt durch Kruß
ten eigentlich nur eine weitel

konſtrulti
e'r Mantelrohre . Es handelle

9 hierbei ne um Mantelrohre , die dütth
inge noch eſondere Verſtärkungen erhallel

Ringe werden über den Mantel gezoge

rchkonſtruktion k



kommenſte auf dem Gebiete der Geſchützrohre

oder ihm auch wobl vorgelegt. Mantelringeobre Eine ganz eigenartige Konſteuktion ſtellt das

kommen in der Regel nur bei ſchwerem Heſchützin England aufgekommene Drahtrohr dar . Er⸗

ur Anwendung , beiſoiels zweiſe bei der ſchweren funden iſt es von Londridge und verbeſſert von

Artillerie unſerer Kreuzer nud Schlachtſchiffe , Vickers . Am ein Rohr mit ſchwacher Wandung

aber auch dei dem großen Feld⸗ und Belage⸗ wird der ganzen Länge nach —
—

gewickelt , und
eſchütz . 82 — nrott ſtellt bis beut e das Voll⸗ ndung zu nimmt die Zahl diee Schi chten

oder Lagen ab , während ſie über dem Lade⸗

ſzwar in vielen Schichten übereinander . 2

dat , weshalb dieſe Konſtruktion denn a ſehr dicht liegen . Der Drobt iſt entweder

i in Aufnahme gekommen iſt , wo nicht bas reikantig oder flach mit rechteckigem Querſchnitt

die erfolgt in warmem Zuſtande
n der Menge des zur Verwen⸗

den Drahtes kann ſich der Laie natür⸗

eich zu beſſprechende, in England erfundene
. Eingang gefunden hat . Nirgendwod

gen , das ſdaber iſt es dem Ausland bisher geli

Kruppſche
Mantelringrohr in gleicher her⸗ lich tei chte 24à lung machen , es ſei

95—
Juſtellen , geſchweige denn es zu überho Dasdeshalb ' etwähnit, daß für ein Rohr von 30,5 Zen

—
—

Reirris mit A

Geheimnis liegt hier weniger vielleicht in der timeter Seelenw eite bis zu 180 Kilometer Draht

Bauart , in dem zur Verwendung kommend benötigt werden. Bei ſehr großen Geſchützen

Material . Die Tragweite und Durchſchlagskraft [ wird in das K ernrohr , welches die Soitalwin⸗
der ſchweren deutſchen Marineartillerie iſt des⸗ dungen trägt , noch ein beſonderes rohr

halb ſoꝛwobl
der engliſchen wie franzöſiſchen *

˖ werden .

f.1

legen . Die Güte des M ls zeigt ſich vo
Fragt man nun

allem auch in der verh äßig langen ſo muß
bensdauer der deutſchen E
denen anderer Staaten . Beif
engliſches 38,1⸗Zentimeter⸗Geſ
Schuß erledigt ſein , w
Kruppſchhen Kanonen gegen
tönnen , ehe ſie verlebt f
Praxis im Kriege gezeigt
ſchen Geſch tzrohre
brauchbar bleiben , als

ſprach.

drun⸗
mmit 50⸗

5 führte .
l, ſehr
ſe die

W———



Leiſtung eines Drahtrohres mit einem Krupp⸗

— Mantelringrohr unter Berückſichtigung der
ei beiden notwendigen Metallmaſſen in Ver⸗
leich , ſo ergibt ſich , daß auf ein Armſtrongſches
rahtrohr etwa 4 Kilogramm Stahl auf jede

Tonne Arbeitsleiſtung vor der Geſchützmündung
kommer , Wöhrend zꝛan auf ein Kruppſches Man⸗

telringrohr nur 2,7 Kilogramm bei gleicher Lei⸗

ſtung zu rechnen hat . Das heißt alſo mit an⸗
dern Worten : Für jene Kraftmenge , die erforder⸗
lich iſt , um dicht vor der Mündung des Geſchütz⸗
rohres beim Schuſſe eine Tonne oder 20 Ze
1 Meter hoch zu heben , hat man dort 4, hie
nur 2,7 Kilogramm Rohrſtahl nötig . Daß
Anterſchied in der Metallmenge bei großen Schiff⸗
geſchützen , die 30 000 und mehr Tonnenmeter
Arbeit vorm Rohr zu leiſten vermögen , ein ganz
bedeutender iſt , liegt auf der Hand . as ht⸗
rohr des ſchweren Geſchützes weiſt dem Krupp⸗
ſchen Mantelringrohr gegenüber alſo ein g
tiges , nicht entſprechend nutzbar zu machen
Mehrgewicht auf .

lußer in England ſind Drahtrohre auch in den

Vereinigten Staaten , in Japan und in Italien in

Gebrauch und außerdem in einer Reihe meiſt
llarmierten Krieg

zartillerie aus Eng⸗

„

einerer Staaten , die ihre
ſchiffe oder doch ihre Schiff
land beziehen .

Schon ziemlich bald nach Verwendung des
Pulvers zum Schießen , baute man zwar keine

ahtrohre , wohl aber Stabrohre aus in der

ngsrichtung zur Seelenachſe verlaufenden Eiſen⸗
ſtäben , die man miteinander verſchweißte und*R

hohlen Bündel zuſammenſchloß . Bekannt ſin
dann wohl auch die ſogenannten Lederk
Guſtav Adolfs , die hier genannt
die Rohre dieſer Geſchütze auch
verſtärkt wurden . Das eigentliche Kane
beſtand aus einer ſchwachwandigen Kup
die man mit Lebderſtreifen feſt umwand
und daher gut transportabel waren

dieſ

kanonen allerdings , aber ihre Brau
im übrigen derart gering , daß
Held von Lützen , ſie ſchon den

Was nun die Größe der Geſchützrohre betrifft ,
ſo hat man zu allen Zeiten Rieſen und Zwerge
verfertigt . Die leichteſten Kanonen der Ver

genheit warfen wenige Lot Blei , die
FERRRRRRRRR

l
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Der Zerſtreute . Der Gelehrte Sir John Burdon⸗
Sanderſon in Orford war bekannt wegen ſeiner a

ordentlichen Zerſtreutheit . Eines Abends war grof
Geſellſchaft bei dem Herrn Profeſſor , und die Dam

des Hauſes überließ es ihrem Gatten , die Gäſte nach
dem Speiſezimmer zu führen . Als ſie in den S

herunter kam , fand ſie ihn eifrig damit beſchäftigt ,
den verblüfften Gäſten in ihre Mäntel zu helfe

bie Hände zu ſchütteln und Adieu zu ſagen
Profeſſor hatte in ſeiner Zerſtreutheit

— 44

durch eiſerne Querbänder oder Ringe zu einem

viele Zentner Stein oder Eiſen . Das ſchwerſt
Geſchützrohr , welches jemals beſtanden , war dah 9951
der „ Kanone der Dardanellen “ . Es ſtellt betkeſ
ſeiner Ausmaße alles andere in Schatten . Dieſez
Angeheuer wurde 1432 auf Befehl Mohafſ
meds II . durch den ungariſchen Geſchützgieht
Orban hergeſtellt . Es erforderte , nach Angabe
von Zeitgenoſſen , 700 Mann au ſeiner Bedienung
und je drei Stunden zum Laden . Vor Abrigh⸗
opel kam es zur Verwendung . Die rieſenhaef ,
Steinkugel , die es ſchleuderte , wurde etwa 2 Kllg⸗

K

meter weit getragen , nach heutiger Anſchauußg
eine recht beſcheidene Schußweite , und ſchlug mieh⸗
rere Meter tief in den Boden ein . Das Noht 5
ze on bei einem der eiſtehſ
S unter andern auch de

h ſonſt von einer gan⸗ A
Fanonen der Vergangen (
iele von ihnen ſind

ö 0 ughäuſern zu ſehen . Fu
＋ ink wahre Kunſtwerke d
Bronzeguſſe⸗ emLeiſtungen könnten A
heute nicht m en ſetzen . And weſ

behauptet hat , dah
wir ach

ſie hat ſi

Gretedie „Faule
ſie ſieben len we
keinen Grund , ihr d

noch keine ſieben K

600
chehzu

metLeler N

eter und ent
eine

den Flach⸗
Steilfeue r.

MIg
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Bei einet
em Herm

wohnte . Al⸗
te ſich Sir Zohl
lte ihm die Handig:

„Ich würbe
einladen , doch bii

r Stadt fremd ſind
nicht , unſer Frembe⸗
n Logierbeſuch ! “ 738*

G
le

0*
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Aus dem Leben un
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